
chen Verlag ersch ienen ist, habe ich versuch t, aus den S tando rtve rhä ltn issen  
der W ild fo rm en  heraus V e rs tändn is  fü r d ie  K u ltu r und Verw endung d iese r 
K u ltu rp flanzen  zu e rw ecken. B e ide  W erke ergänzen sich, s ind  aber in s ich  
abgesch lossen, so daß das e ine  n ic h t den Besitz  des anderen vorauissetzt.

Bei der Ausw ahl w urden  n ich t nur d ie  Stauden b e rü cks ich tig t, d ie  heute in 
K u ltu r sind, sondern auch solche, d ie  e inm al in den Gärten vo rhanden 
waren, aber w ie d e r daraus ve rschw unden s ind, deren W iede re in füh rung  aber 
w ünschensw ert e rsche in t. Es s ind  dabei in e rs te r L in ie  d ie  Be lange de r 
G a rtengesta lte r b e rü c k s ic h tig t w orden, aber auch d ie  F reunde se ltener K le in - 
Stauden w erden n ich t zu kurz kommen, o b g le ich  w ir  h ie r n ich t a lle  W ünsche 
e rfü lle n  konnten.

Bei der N om enkla tu r w urde  de r neueste Stand b e rü cks ich tig t, w ie  er s ich  in 
„P a re ys  B lum engärtne re i“ , 2. Auflage, B e rlin  und Ham burg 1958, w id e rs p ie ­
ge lt. Diesem um fangre ichen  W erke liegen d ie  Regeln des „In te rn a tio n a le n  
Code der Botan ischen N om enk la tu r“  von 1956 sow ie  des „ In te rn a tio n a le n  
Code der N om enkla tu r der K u ltu rp flan ze n “  von 1952 und 1958 zugrunde. 
Durch das F o rtsch re iten  de r bo tan ischen W issenscha ft w urden Änderungen 
in de r Nam engebung e rfo rd e rlic h . Das b rin g t e ine gew isse Unruhe m it sich, 
d ie  bedauerlich , aber le id e r n ich t zu umgehen ist. Bei der B eschre ibung der 
A rten mußten gew isse  m orpho log ische  G rundkenn tn isse  vorausgese tzt w e r­
den, so daß h ie r nur d ie  M erkm ale  der A rten  hervorgehoben w erden, d ie  s ie  
von anderen der G attung un tersche iden .

Bei der A ussta ttung  m it B ilde rn  bin ich in ve rs tä n d n isvo lle r und liebens­
w ü rd ig e r W eise un te rs tü tz t w orden . Ich danke rech t he rz lich  Frau Heyden­
re ich , B e rlin -N iede rschönew e ide , Herrn Hans-Peter Hahnemann, E rfu rt, Herrn 
W olfgang B öttcher, Sondershausen, sow ie  den Betrieben  m it s ta a tlich e r Be­
te ilig u n g  F. C. Heinemann und N. L. C hrestensen sow ie  dem VEG Saatzucht, 
E rfu rt, fü r das Ü berlassen w e rtvo llen  B ildm a te ria ls .

Sondershausen, im F rüh jahr 1965 Dr. W illy  S ey ffe rt/V e rlag  B e rlin

fllpenblumen, Blumen Shanöinauiens
Kosmos, G ese llscha ft de r N atu rfreunde, S tu ttga rt 

VORWORT

Zum G ebirge, zum U rsp rüng lichen  sch lech th in , gehört se ine  P flanzenw elt. 
Zw ar machen w ir  es uns n ich t im m er bewußt, w ie  sehr auch s ie  uns lockt, 
wenn w ir  in den A lpen, in S kand inav ien  „U n b e rü h rte s " in se ine r W ild h e it
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und S chönhe it suchen. Zu gerne lassen w ir  uns durch  Bergm assive  m it ih rer 
M ä ch tig ke it ve rführen  zu glauben, h ie r sei d ie  W elt noch he il. In W ahrhe it 
muß man v ie le ro rts  d ie  Augen versch ließen, w ill man P lünderung  und Z er­
s törung aus U nvernunft n ich t sehen. D ie A lpen, aber auch schon Landschaf­
ten in S kand inavien , verspüren mehr von den E in g riffe n  des M enschen als 
s ie  auszug le ichen  verm ögen. Schutz der Lebew elt, de r Pflanzen um ih re r 
se lbs t w ie  um der T ie re  w ille n , d ie  von ihnen abhängen, is t no tw end ig . Was 
in einem  G eb irg ss to ck  häu fig  sein mag, fe h lt in w e ite re r N achbarschaft. A lle  
P flanzen der A lpen und S kand inav iens brauchen Schutz, se lbs t dann, wenn 
ö rt lic h  d ie  Behörden d ies n ich t a u sd rü ck lich  fo rde rn . D eshalb haben w ir  auf 
den gese tz lichen  Schutz als le tz te  Notmaßnahm e auch in keinem  Fall ve r­
w iesen.

Dies is t e in Buch fü r den P flanzenfreund, der m ehr a ls nur F a rb tup fe r sehen 
m öchte. Ihn fesse ln  „B lu m e n “  gerade  da am m eisten, w o sie ih r Leben unter 
harten B ed ingungen füh ren : im Fels, an de r G renze zum ew igen Schnee, am 
lü ck ig  bewachsenen S te ilhang, im saugenden Moor, an S te llen , an denen d ie  
Spanne fü r ak tives  Leben kaum hundert Tage zäh lt. Was h ie r ins Auge fä llt, 
hat d ie  Ausw ahl bestim m t. V o lls tä n d ig k e it haben w ir  n ich t e rstreb t, d ie  
M an n ig fa lt ig ke it der G ewächse e rzw ing t den Kom prom iß. M ehrbändige  W erke 
s ind  draußen unbrauchbar. In der V ie lfa lt, d ie  s ie  b ie ten, v e r ir r t  s ich, wer 
e rste  O rien tie ru n g  sucht. Ihm vor a llem  w o llen  w ir  helfen.

Ein P flanzen freund s ieh t d ie  „B lu m e “ , an ih r d ie  Farbe, d ie  Form  de r B lü te  
und d ie  Zahl der „B lä t te r “ , aus denen s ie  besteht. (F re ilich  s ind  d ies — w ie  
bei den K orbb lü tengew ächsen — n ich t B lä tte r in der Fachsprache der Bota­
n ik.) Farbe, Form  und Zahl bestim m en d ie  O rdnung in d iesem  Buch; sie 
helfen, e ine  ge fundene Pflanze zu id e n tif iz ie re n . M eis t stehen ähn liche  
Pflanzen auf derse lben  o d e r auf benachbarten Seiten. Ein genauer B ild e r­
ve rg le ich  und d ie  „S ich e re n  K ennze ichen“ (SK) dienen neben dem „B e ­
m erkensw erten “ (B) e ine r m ög lichs t s iche ren  Bestim m ung. E inen N a tu rfüh rer 
träg t man m it s ich ; er da rf n ich t zu schw er sein. Um unnötiges G ew ich t zu 
sparen, haben w ir  se lbs t dann auf W iederho lungen ve rz ich te t, wenn d ies 
sach lich  zu re ch tfe rtig e n  wäre, und desha lb  haben w ir  auch d ie  F a rbenru ­
b riken  „V io le t t “  und „B ra u n “ e ingespart. W er bei Z w ischentönen unter „B la u “ 
n ich t fin d e t, was er sucht, hat v ie lfa ch  E rfo lg , w äh lt er d ie  en tsprechende  
S palte  un te r „R o t“ . „B ra u n “ is t selten, zuw e ilen  auch m it „G rü n “ verm isch t. 
Deshalb haben w ir  be ide  B lü ten fa rben  zusam m engefaßt. Der Benutzer w ird  
U nk la rhe iten  n ich t zu fü rch ten  brauchen.

Gerade bei den a lp inen  Pflanzen, doch auch bei den im Norden beheimate^ 
ten, können E igenschaften  des S tandorts  („S tan d o rt und V e rb re itu n g “ , SV) 
fü r d ie  B estim m ung e ine R olle  sp ie len . W ir haben uns h ie r um G enau igke it 
bem üht und doch K le in lich ke ite n  zu verm eiden gesucht. „A llg e m e in e s “ (A) 
m erkt noch B esonderhe iten  an, d ie  der P flanzenfreund w issen möchte.
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